
Geognostische Bemerkungen über das Kreidegcbirge

in der Grafschaft Mark und im Herzogtum West »

xbalen und über dessen Soolfuhrung ,

von , j

Herrn Buff ,
König !. Peeriß . Beegmeistee in Meschede .

Vcbon bei verschiedenen Veranlassungen habe ich das

neuere Flötzkalk - und Mergel - Gebirge , welches in der

Grafschaft Mark und in Westp Halen , von dem nörd¬

lichen Abhang des altern Gebirgs durch die ganze Ebene

bis nach den Niederlanden hin , verbreitet ist , für

zu dem Kreidegebirge gehörig in Anspruch genommen ;

da diese Ansicht aber zweifelhaft gefunden wird , so will

ick im Folgenden versuchen , alle eigene nnd mir bekannt

gewordene fremde Beobachtungen zusammen zu stellen ,

um meine Ansicht entweder zu rechtfertigen , oder eine

Berichtigung durch Gebirgskundige zu veranlassen .

Lage und Ausdehnung dieses Kalk - und

Mergel - Gebirges .

Das Kalk - und Mergel - Gebirge , von mir bisher Krei -

dcmergel genannt , verbreitet sich von dem Einfluß der

Lippe in den Rhein , auf dem rechten Rhein - und

linken Lippe - Nfcr östlich über Essen , Bochum ,
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Dortmund und Werl , und von da auf dem rechten

Mönncufer weiter östlich über Mühl heim , Rüthen ,

Büren und F nr stcu berg , und alsdann in einem

Bogen über Dahlheim nach Fichtenau , und folgt

nun in nördlicher Richtung dem westlichen Abhang des

Deutschburger Waldes durch das L i p p c ' sehe über

Bielefeld bis Teklenburg und 2 bbenbühren hin ,

Non dieser südlich und östlich angegebenen Linie

des Ausgehenden , verbreitet sich das Kalk - und Mergel -

Gebirge nordwestlich in die Ebenen des Münsterlan¬

de s und bis nach Ost fricsland , ja wahrscheinlich bis

in die Niederlande , nur daß dasselbe weiter von

den Gcbirgsabhängcn immer mehr mit Sandschichten

bedeckt ist , wodurch die unmittelbare Beobachtung er¬

schwert wird .

Dieses , auf einem Flächenraum von fast 100 Qua¬

drat - Meilen bekannte Gebilde , ist westlich auf das ältere

Steinkohleugebirge , mehr östlich bis nach Fürsten berg

hin , auf den flötzlercn Sandstein , bei Essentho

auf das ältere FlöiMlkgcbirge , im Warburger W ald

auf den bunten Sandstein und den neuern Flötzkalf

oder Muschelkalk , und von Kleineberg an , auf und

an den Quaderiandstein gelagert .

Auf der ganzen sehr ausgedehnten Linie seines Aus¬

gehenden , hat dieses Kalk - und Mergel - Gebirge ein nie¬

driges Niveau , und ist so auf der südlichen Linie am

nördlichen Abhange des märkisch - westphälischen

Gebirges , am T eu t sch b nrg er Wald aber am

westlichen Athang gelagert .

L a g e r u n g s v e r h ä l t n i s s e .

Ta die gevgnostischcn Nerhaltniffe des nördlichen

Abhangs desmärkisch - westphälische « Gebirges



aus der Abhandlung des Herrn von , Dechcn *) be¬

kannt sind , so bedarf cs hier nur , die des Dcutsch -

burgcr Waldes etwas näher anzugebcn , um daraus

Folgerungen ziehen zu können .

Tie Bildungen des ältcru Flötzkalkgcbirges , so wie

die des bunten Thons und Sandsteins , und des neuern

Flötzkalkstcins oder Muschelkalks , welche am östlichen

Abhang des ältern Gebirges , bei nördlichem Hauptstxei -

chen , östliches Verflachen haben , bilden eine sich nord¬

westlich verflachende Mulde , aus welcher sich die einzel¬

nen Flötze sehr bald östlich erheben , und bei nördlichem

Streichen einen Sattel bilden , der den Hauptgebirgs¬

rücken des Deutsch bürg er Wald - Gebirges , die

E g ge genannt , ausmacht ,

Das Dentschburgcr Wald - Gebirge besteht

also aus buntem Sandstein und Thonschichten , als den

tiefsten zu beobachtenden Flöhen , hierauffolgt der neuere

Flötzkalk oder Muschelkalk mit seinen verschiedenartigen

kalkigen , sandigen oder mcrgclartigen Abänderungen ,

welche jene kiefern Flötze überlagern , aber so wie diese ,

bei nördlichem Streichen , westliches Einfallen haben ,

d . h . in der Nähe des Gebirgsrückens , indem solche mehr

östlich , theils eine horizontale Lage , thcils östliches Ein¬

fällen haben .

Der Muschelkalk , welcher weiter nördlich , wo das

Deutsch burger Wald - Gebirge in der Niederung

auslauft , die herrschende Gcbirgsart wird , so daß die

ticfern Flötze nur selten zu beobachten sind , erscheint

auf dem Gebirgsrücken und dem westlichen Abhang von

Kl einend erg an , durch Quadcrsandstein mit bedeu¬

tender Mächtigkeit bedeckt .

Veegl » ÄhcittlaiiL . Westphalen H . S . tÜN . ff. D . H .
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Der Quadersandstcin , welcher ebenfalls sein Haupt¬
zeichen von Süden in Norden macht , hat , dem Muschel¬
kalk parallel, ein sanftes westliches Verflachen , nnd be¬
gleitet letzter » bis zu dem nördlichen Fuß des Deutsch¬
burger Waldes , wendet sich alsdann östlich , und
streicht über O s n a b r ü ck , M i n d e n bis in das S ch a u m -
burg - Lippe ' sche , und kommt in letzterer Gegend un¬
ter gleichen Lagcrungsverhältnissen zum Muschelkalk und
bunten Sandstein vor .

An den Quadcrsandstein legt sich endlich an dem
westlichen Abhang des Deutsch bürg er Waldes
etwas südöstlich des Ortes Lichtenau das fragliche
Kalk - und Mergel - Gebirge mit gleichem Streichen und
Einfällen an , nnd begleitet den Quadersandsteinbis
zum nördliebcn Fuß des Gebirges in die Gegend von
Ibbcnbührcn .

Dieses Kalkstein - tind Mergel - Gebirge ist also
dem flötzlcereu Sandstein , dem Kohlengebirge , dem
ältern Flötzkalk , dem bunten Sandstein , dem neuer »
Flötzkalk oder Muschelkalkstein und dem Quadersand -
stein aufgelagcrt , und hat auf der Linie vom Rhein
bis Essentho hin , nordwcstlichs Einfallen von 1 bis
2 Grad , an dem Deutschburgcr Wald aber ein
gleiches sanftes westliches Einfallen der Schichten .

Da nun das Streichen und Einfallen der Schichten
dieses Kalk - und Mergel - Gebirges , aufdiesen sämmtlichcn
im Alter so verschiedenen Bildungen , nur Venen des
Quadersandsteins entspricht , und nur an diesem mit
gleichförmiger Lagerung abgcsetzt ist , so beweist dieses,
daß nur bei diesem eine natürliche Begrenzung statt
findet , und daß das Kalk - und Mergel - Gebirge der

/



zunächst auf den Qnadersandstcin folgenden Bildung

der Flvtzzeit angehört .
Innere Struktur .

Diese Kalksteinbildung zeichnet sich äußerlich durch

ihre kreideweiße Farbe aus . Auf dem frischen Bruch

hat solche eine graulich - oder gelbliehwciße , zuweilen

auch eine lichtaschzraue Farbe .

Dieselbe ist deutlich geschichtet , und an der Ober¬

fläche stark zerklüftet , in mehrerer Teufe aber geschlossen .

Die einzelnen Schichten bestehen ans einem dichten

festen Kalkstein , größtentheils aber ans einer kalkig « tho -

nigcn Massen Der Bruch ist im Großen inusebiich , im

Kleinen fein splittrig ; die rcinern Kalksteinschiehten

sind ziemlich fest . Die Mcrgelsänchten sind weniger

fest , und stärker zerklüftet , auch zerllüftcn sich solche

häufig den Schichtungsflachen parallel , oder blättern

sich . Der Mergel ist an der Luft ziemlich fest , erweicht

aber im Wasser . Sehr oft nimmt die Masse kleine dun -

kcllauckgrünc und schwarze Körner auf , welche Chlorit zu

scyn scheinen , und oft so häufig werden , daß ganze

Schichten lauchgrün , auch wohl rabenschwarz geflammt

erscheinen .

Diese Chlorukörner finden sich auch in der Mergcl -

masse mit Kalkspath und Quarzkörnern gemengt , bilden

alsdann einen mehr oder minder festen grünen Sand¬

mergel , je nach dem mehr oder weniger Quarzkörner in

der Mischung sind , und kommen so als zwei bekannte

bedeutende Schichten in dem Mcrgelgcbirge vor , die

aber mehr östlich am Dcntschburger Wald entweder

nicht zu Tage ausgchcn , oder wahrscheinlicher durch die

tiefe Dammerde und den Flugsand der Beobachtung ent¬

zogen werden .
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Die unterste Schicht dieses Kalk - und Mergel - Ge¬

birges bildet entweder ein dichter gelblichweißer Mer¬

gel , oder , und vorzüglich häufig auf dem südlichen Aus ,

gehenden , ein grüner Sandmcrgel , zuweilen aber auch ,

z . B . bei Fürsten bcrg ein Konglomerat ans Quarz

und Kieselsebieferkörmrn mit Chlorit gemengt , auch wohl

wie Herr von Dechen beobachtet hat , ein Konglomerat

aus Quarz , Kicselschicfer , Jaspis , mit vielen gelben

festen Thoneisensteiu - Geschieben und Ehloritköruern be¬

stehend .

Die Folgerecht der einzelnen Schichten , läßt sich

nicht bestimmen , da dieses Gebirge nur wenig entblößt

ist -

Versteinerungen kommen in einzelnen Schichten sehr

viele vor , in andern fehlen solche aber auch wieder oder

finden sich nur selten , gewöhnlich enthält aber eine

Schicht nur die nämlichen Versteinerungen . Im Gan¬

zen cntbält dieser Kalkstein abcrwenigcr Versteinerungen ,

wie der neuere Flötzkalk oder Muschelkalkstein . Am

häufigsten kommen Ostraciten vor , ferner Echiniten ,

Turbiniten , Fungitcn , Pectinitcn , Ammoniten bis zu

2 Fuß im Durchmesser groß , auch Glossopetren ziem¬

lich häufig .

Feuersteinknollen von dunkler Farbe finden sich eben¬

falls ziemlich häufig . Außer Schwefelkies , der jedoch -

selten und alsdann cingesprengt vorkommt , führt dieser

Kalkstein keine Erze . * )

* ) Zur Karakceristik dieses Gebirges , namentlich nach seinem
Vorkommen zwischen Lippstade und Rüthen , it! auch
in dem gegenwärtigen Bande dieses Werks S - 2 — K.
Einiges beigcbrachr . Aus Len von Heren B u ff «nt«
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Alter und Formation dieses Kalk - und Mer -

gel - Gebirgeö .

Aus den vorstehend angegebenen Lagerungsver -

hältnisserr , und aus der innern Structur folgt nun zwar ,

daß dieses Gebilde einer neuern Zeit der Flötz - Bildung

angehört , um aber die Formation und das relative Alter

derselben bestimmen zu könne » , wird es nothwendig , die

weitere Verbreitung derselben oder ähnlicher Bildungen

nachzuwciscn .

Ob diese Kalk - und Mergel - Bildung den Quadersand -

stein von dem nördlichen Fuß des Deutschburg er

Waldes östlich begleite , darüber fehlen mir durchaus

Beobachtungen , nach einer Anmerkung des Freiherrn

von Hövel in seinen geognostischen Bemerkungen über

die Grafschaft Mark , scheint derselbe aber bei Minden

zu fehlen , indem der Quadcrsandstein durch Sandschich¬

ten auf seiner nördlichen Verflachung bedeckt wird .

Nach der Angabe des Herrn Hofraths Haus m a n n * )

findet sich aber diese Bildung , unter gleichen Lagerungs -

Verhältnissen zum Quadersand stein , am nördlichen Harz¬

rand , am Sokwald unweit Alfeld , an den Sie¬

ben Bergen bei Brüggen im ^Hannöverischen ,

und im Braunschweigischen .

Aus den geognostisch - geologischen Aufsätzen des

Herrn Prof . Steffens ist es bekannt , daß in Hol¬

stein , im Meklenburgschen und in einem großen

Thcil der H a nn öv eri sehen Lan de , Spuren eines ehe -

wickeleen triftigen und noch manchen andern Gründen ,
» lachten wir aber lieber dessen Ansichten über das relarire
Alter dirses Gebirges , als die oben Seite 5 . ausgestro «
chenen khcrlcn . D . k) .

») Dnbrnger Taschenbuch aufdas Jahr ! 8lb . S - Aä . D . A .̂
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maligen KretdegebtrgeS befindlich , ja baß an einige «
Punkten selbst noch festes Gestein , aus einem Kalkstein
bestehend , dessen Versteinerungen durchaus mit jenen
des Kreidegebirges übereinstimmen , unter den Mergel-
und Sandschichtcn gefunden wird .

Ferner hat Herr Steffens beobachtet , daß diese -
Kreidegebirge nördliches Einfallen habe , daß dagegen aber
das Kreidegebirge in Schweden und auf den däni¬
schen Inseln sich nördlich aufrichte .

Derselbe beobachtete auch , daß das Meer und die
Flüsse im Holsteinischen einen magnetischen Eisru -
sand und Quarzkörner anschwemmten , und folgert da¬
raus mit Wahrscheinlichkeit das Daseyn von Liefern
Konglomerat - oder Sandschichten im Kreidegcbirge .

Die Massen , aus welchen das Kreidcgebirge in den
von Herrn Steffens untersuchten Gegenden besteht,
folgen zwar nach dessen Angabe ohne bestimmte Ordnung ,
jedoch wäre in oberer Tiefe gewöhnlich eine mächtige
Schicht , aus Kalkstein voller Milleporiteu bestehend ,
worunter mehrmalen mürber Kalkstein mit vielen Ver¬
steinerungen , Kreide mit Feucrsteinknollen , und dichter
Kalkstein wechselten . Die untersten zu beobachtende »
Schichten machte aber immer ein mehr dichrer Kalk¬
stein , mit ebenem , ins splittrige übergehenden Bruch auS.

Nach den Untersuchungen des Herrn von Rau¬
mer besteht das Kreidcgebirge im nördliche »
Frankreich und den Niederlanden in den un¬
tersten Schichten aus einem Konglomeratartigen Sand -

*) Gcognostische Tersuche von M . von Engelhardt und
K . von N a u » i e e . Berlin IklZ . D . D .

Mii« " »»»' « II k , 4



stritt mit vieler grüner Chloritmasse , worauf alsdann

Kreide folgt , welche in einen dichten gclblichgrauen

Kalkstein übergeht , der ebenfalls häufig Chloritkörner

enthält , worauf alsdann noch mehrere kieselige und Kalk¬

bildungen folgen .

Lbglcich nun in dem westp hä lisch en Kalk - und

Mergclgebilde bisher noch keine Kreide gefunden worden

ist , so ergeben doch diese angeführten Beobachtungen , daß

die untersten oder ältesten Bildungen des Krcidcgcbirges

in Frankreich und den Niederlanden mit dem

fraglichen Gebilde viel Achnliches haben , indem dort ,

so wie hier , kieselige mit kalkigen Schichten wechseln ,

diese sich durch Chlorit auszcichncn , und die Versteine¬

rungen größtentheils die nemlichen sind .

Da das fragliche Gebilde nun aber , wie angegeben ,

auch am nördlichen Harzrand sich findet , weiter

nördlich aber nach Herrn Steffens das Kreidcgebirge

thcils selbst , theils zerstört vorkommt , und das Kreide¬

gebirge im Dänischen mit jenem in England über¬

einstimmt , dieses aber offenbar mit dem Kreidegcbirge

in Frankreich in Verbindung steht , auch einzelne

Schichten im Dänischen wieder mit dem hiesigen Kalk -

gcbildc , und den ältesten Schichten des Kreidegebirges in

Frankreich überein zu stimmen scheinen : so dürfte hieraus

und aus den Lagerungs - und Structur - Verhältnissen

zu folgern scyn , daß das fragliche Kalk - und Mergel -

gebildr zum Kreidcgebirge gehöre .

Hieraus würde alsdann zugleich folgen , daß das

Kreidegebirge die ganze nördliche Niederung von dem

südlichen England und Schweden , und zwischen

Norddeutschland , den Niederlanden und dem

nördlichen Frankreich ehemals ausgefüllt habe , die
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unmittelbare Verbindung aber später , theils durch Ent¬

stehung des fetzigen Seegrundes , theils durch die Verwit¬

terung einzelner Bildungen , zerstört worden sey .

Das in Wcstp Halen verbreitete Kalkmergelge -

bildc glaube ich deshalb auch einstweilen Kreidemer¬

gel nennen zu dürfen , um cs durch diese Benennung

hinsichtlich seines Formations - Alters und seiner natür¬

lichen Beschaffenheit zu bezeichnen . »

Ueber die Soolführuug dieses Gebirges .

Dieses Kreidemergclgcbirge ist bisher , da viele

Salzquellen daraus entspringen , für soolführcnd ange -

sprachen worden , welcher Ansicht auch das Vorkommen

des Gipses im Krcideaebirge in Fr an kr ei ch , so wie zu

Lüneburg und im Holsteinischen , wo auch , wie

bekannt , Salzquellen entspringen , zu entsprechen scheint .

Allein aus dem Vorkommen des Gipses an den ge¬

nannten Orten ergiebt sich auch , daß solcher nur den neuern

Schichten des Kreidegebirges angehört , welches von dem

Gips bei Paris bewiesen , von dem Gips zu Lüne¬

burg und am Segeberg aber aus dem Einfallswin¬

kel der ältern Schichten gefolgert werden muß , indem

diese den Gips unterteufen . * )

*) Nicht , Laß ich Len Gips zuParis mit jenem zu Lüne ,

bürg und am Segeberg gerade für gleichzeitig

anschen will , obgleich anerkannt gleichzeitige und in un »

unterbrochner Verbindung stehende Bildungen , an ver¬

schiedenen entlegenen Punkten , sich verschieden gebildet

Nachweisen lassen , wie unter andern z . B - das Kupfer »

schicferflötz . Vielleicht finden ! sich im Kreidcgcbirge aber

mehrere Gipsbildungen , indem der Gips zu Rü d e r sdo rf

und Sperr » bcrg , nebst den übrigen Gebilden jener

Gegenden , doch wohl nur dkm Ärcidegcbirge angehören



Wenn also in dem Wcstp hä lisch en Kreidegebirge ,

Gips mit Stciusalznicderlagcn befindlich seyn sollte , so

könnte dieses nur vom Ausgehenden an , in nordwestlicher

Richtung nach denRiederlanden hin , der Fall seyn , in¬

dem die neuern Bildungen des Krcidegebirges nach dem

Einfällen der Schichten und der Verflachung der ganzen

Gegend nur dort Vorkommen könnten .

Ta nun aber in jenen Gegenden das Kreidegebirge

ganz mit Thon - und Sandschichten bedeckt ist , so läßt sich

das Taseyn von Gips zwar nicht absprcchen , aber noch

viel weniger beweisen .

Aber auch angenommen , es wäre dem Krcidegebirge

in jenen Gegenden Gips mit Stcinsalzniedcrlagen einge¬

lagert , so lassen sich die bekannten Salzquellen zu Unna ,

Werl , Sassendorf , Westrinkotten , und Salz¬

kotten damit in keine Verbindung bringen , indem diese

sämmtlich dem südlichen Ausgehenden des Kreidemergels

nahe , und in einem viel Hetzern Niveau als jene Gegen¬

den liegen .

Die Salzquellen an dem östlichen Rand des Kreide¬

mergels zu Rothenfelde , Laer , Brochterbeck ,

Bevergen und Rheine könnten allenfalls ihre Zu¬

führung aus dem Krcidemergel erhalten , cs wäre aber ,

bei . Annahme von Salzstöcken im Kreidegcbirgc , auch

alsdann wahrscheinlicher , daß die Soole mehr westlich

und nördlich in den Niederlanden oder der Graf¬

schaft Bentheim zu Tage kommen würde .

Obgleich nun auch , nach der chemischen Untersuchung

des Herrn Tr . Brandes in dem Kreidemergel ein

Salzgehalt von Einem halben Prozent gefunden worden

können . Man bergl . Beiträge ; ur Eeognoste und Be « g ,

baukunde von W . Schul Berlin 1821 . D . D -



SZ

ist , so läßt sich , diesen Gehalt auch in der ganzen Ge *

birgsmasse angenommen , daraus doch nicht das Daseyn

der vielen schon so lange bekannten Salzquellen er¬

klären ; wäre das der Untersuchung unterzogene Stück

aber aus der Nahe einer Salzquelle , so könnte selbst

der gefundene Gehalt nur zufällig seyn .

Wir werden deshalb im Folgenden versuchen , die Zu¬

leitung sämmtlicher genannten Salzquellen aus einem an «

dern Gebirge zu erklären .

Aus dem Vorstehenden , so wie ans dem Aufsatz über

das Kupfcrschiefergebirge im Herzogthum Westphalen ,

im 2n Bande dieses Werks , ist bekannt , daß das ältere

Flötzkalkgebirge eine Mulde bildet , welche sich in nord¬

westlicher Richtung in die Niederung verläuft , und durch

den Kreidcmergel bedeckt wird ; denn obgleich am

Deutschburger Wald nur die neuern Bildungen des

bunten Sandsteines , bunten Thons , ' und Muschelkalks

mit östlichem Ansteigen der Schichten zu beobachten sind ,

so sind diese genannten Gebirgsarten doch immer so ge¬

treue Begleiter des älter » Flötzkalks , daß aus der nörd¬

lichen Verbreitung dieser , anch auf die Verbreitung des

ältern Flötzkalks geschlossen werden darf , um so mehr , da

' dieselben Verhältnisse östlich und südlich statt finden .

Das ältere Flötzkalkgebirge zeichnet sich nur im All¬

gemeinen durch die vielen Salzquellen aus , die ihre Ent¬

stehung den darin befindlichen Gips - und Steinsalz - Nie¬

derlagen verdanken , nnd es kommen die Salzquellen ent¬

weder unmittelbar aus den altern Gliedern , oder aus den

neuern des bunten Sandsteins , Thons , oder Muschel¬

kalks zu Tage , auch ist bekannt , daß selbst die Steinsalz -

Niederlagen schon an mehreren Orten in diesem ältern

Flötzkalkgebirge ausgerichtet worden sind .
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Da nun aus diesem ältern Flötzkalkgebirge auch in

, der mehr östlich befindlichen , sich gleichfalls in die nördli¬

che Mederung verflächcnden / M ulde viele Salzquellen ent¬

springen , so dürfte wohl auch mit Wahrscheinlichkeit an -

» genommen werden , daß in der westlichen Mulde Stein¬

salz - Niederlagen darin Vorkommen können .

Dieses angenommen , so müßte die im ältern Flötz -

kalk - Gebirge gebildete Soole , aus natürlichen oder viel¬

leicht zum Theil selbst durch den großen Druck der ge¬

sperrten Soole veranlaßten Zerklüftungen , zu Tage aus¬

gedrückt werden , müßte also aus dem Kreidemergel ent¬

springen , indem dieser , die neueste Bildung , die ältere

ganz bedeckt .

Daß nun aber die am Rand des Kreide - Gebirges

gelegenen Salzquellen die Zuleitung der Soole durch

Klüfte aus einer beträchtlichen Tiefe erhalten , wird aus

Folgendem hervorgehen .

Der Gehalt der Salzquellen bleibt sich immer gleich ,

und nur eine ungewöhnlich lange anhaltende trockne Wit¬

terung hat auf die Quantität der Soole einigen Einfluß ,

nicht aber auf den Gehalt selbst , welches doch der Fall

seyn würde , wenn die Soole aus minderer Tiefe hervor¬

käme .

Einige Soolbrunnen lassen sich aus leeren , ersetzen

aber in einigen Stunden die Salzwassermasse wieder .

Süßwasserbrunnen , welche in der Nähe der Salzquellen

liegen , sind gewöhnlich etwas mit Salzwasser geschwän¬

gert , zuweilen verschwindet dieser Salzgehalt aber ganz .

Dieses zeigt also , daß in der , Nähe der Hauptqucllen

( welche auf den Hauptklüften stehen , ) auch solche zufüh -

» rende Klüfte befindlich sind , die nur wenig Soole durch¬

lassen > und sich wohl selbst ganz versetzen können .
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Die Beschaffenheit der Salzquellen , mit Rücksicht auf

ihre Lage und die angeführten Umstände , spricht aber

auch mit dafür , daß solche aus dem ältern Flötzkalkge -

birge ihre Entstehung haben , denn diejenige Salzquelle —

am südlichen Rand des Kreidemergels — welche zunächst

der Strcichungslinien der Mulde des ältern Flötzkalkgc -

birgs liegt , hat den größten Salzgehalt und die höchste

Temperatur , die von der Mulde des ältern Flötzkalkge -

birges entfernter liegenden Salzquellen nehmen aber ver -

hältuißmäßig nach der ' Entfernung von der Mulde an

Salzgehalt , so wie an Temperatur , ab .

Ob bei den Salzquellen am östlichen Rande dcS

Kreidcmergcls auch ein auffallender Unterschied im Ge¬

halt und der Temperatur statt findet , ist mir unbekannt ;

cs dürfte aber kein großer Unterschied unter den gleich

tief und unter sonst gleichen Umständen gefaßten Sool -

brnnnen statt haben , da deren Lage schon mehr der Strei¬

chungslinie der Mulde des ältern Flötzkalkgebirgs ent¬

spricht , die Salzquellen am südlichen Rande sich aber da¬

von entfernen .

Das Daseyn des ältern Flötzkalkgcbirgcs unter dem

Kreidemergel , das Hervorquellcn der Salzquellen nur

allein am Rande des Kreidemcrgcls , der gänzliche Man¬

gel der Salzquellen mehr in der Mitte oder auf der nord¬

westlichen Äcrbreitung des Kreidemergels , nebst dem Un¬

terschied der Temperatur und des Gehalts der am südlichen

Rand gelegenen Salzquellen , berechtigt deshalb wohl zu

dem Schluß , daß der Kreidemcrgel nicht soolführend

sey , sondern daß diese Salzquellen ihre Entstehung

Steinsalz - Niederlagen im ältern Flötzkalkgebirge verdanken ,

Meschede , den lOi Februar 1823 .



Nachtrag

> ju der vorstehenden Abhandlung

ron

ih » « m Verfasse ».

( Hier folgt die n «bcngchcftete Tabelle . )

^ urch die Mittheilung der nebenstehenden sehr interessan¬

ten Tabelle bin ich im Stande , meine Ansicht über die

Salzquellen von Westp Halen zu berichtigen , zugleich

dürfte solche aber auch dazu beitragen , meine Ansicht über

die Entstehung dieser Salzquellen noch mehr zu begründen .

Nach meiner Annahme verbreiten sich die Glieder

des ältern Flötzkalkgcbirges in nordwestlicher Richtung

von Sradtbergen aus , und bilden eine große Mul¬

de , die sich nördlich immer mehr verflacht und in der Nie¬

derung verläuft .

Tie westliche Begrenzung dieser Mulde — oder daS

westliche Ausgehende der Flöhe unter dem Kreidegebirge —

nehme ich in der Gegend von Wcstrinkotten mit

starkem östlichen Einfällen an , und erst weiter östlich

richten sich die Glieder des altern Flötzkalkgcbirges mit

westlichem ganz flachen Einfällen wieder auf .

Nach dieser Annahme — die sich auf die Lagerungs -

Verhältnisse des ältern Flötzkalkgcbirges mehr südlich grün¬

det — und bei Annahme eines Hauptsteiusalzstocks in

der Gegend von Wcstrinkotten würde nun folgen ,

daß die Salzquellen daselbst verhältnißmäßig die größte





der SalzrSvolquellen zwischen Weser und Rhein in Westphalen , nebst Bemerkung des

Gehalts und der Wärme .

Namen

der

S o o l q u e l l e n .

Tieft
der

Brun »
ncn .

Rhein !.
Fuß .

Seelen »

Gehalt .

pro Lt .

W är

Salz¬

quellen -

Erad .

ne

Süß »
wasscr -

Quellen
in der
Rahe .
Erad .

Höhe
gegen den

Haupc -
Brunncn

. ^
Königs »

b o r n .

Rhnl . Fuß

Höhede

Meeree

Rhein !.

Fuß .

über
r

fläche .

Pariser

Fuß .

Anmerkungen .

1 Königsboru Haupt -
brunnen . . - 164 5 z 10 — 10 , 3 8 z 0 216 208

Bohrloch . . . . 4Y5
Qit . V . 452 5 9

—
ch 3 219 211

Illt . . 200 sz
9 — 9 , 3

— -
ch > 5 221 213

Hio . VII . 172 9
—

ch 6 222 214
Die Sosle wird aus 25 — ; 6

Illt . () . 190 4Z 9 - 9 , 2
— ch 6 222 214 Fuß Tiefe gefördert , und kömmt

2 Werl Stadtbrunnen 26 6i 9 , 6
—

- i- 59 275 265 ISO — 200 Fuß tief aus blauem

b - Brunnen a . d . Höppe 27 8Z 9
—

ch 50
266 256 und grünem Mergel . Zu D o<

o . im Stadtgraben . 20 6Z 10 , 2
—

ch- 54 270 260 chum sind vormalS Spuren von

3 Salzquellen bei Ampen Ealjguellcn gewesen , 252 Fuß

und Kloster Para - * über der Meeresslüch « .

dies ohnw . Soest 2 z — 3 * -i- 50 266 256
4 Saline Sasse ndorf 7 , 2

r». Hauptbrunnen
26Z 7z 9

—
P 96 312 301 Hängebank desselben .

b>. Caustiner Brunnen 23z 6 ; 9
--

- I- 96 312 301
— —

c . Kleiner Brunnen 17 4 / - 10 , 6
-- -t- 96 312 301 . - -

5 Saliu . We strinkotten 10 , 9
« . Cappeler Brunnen 55 8 ^ 11 , 4

— ch 111 327 315
>— .—.

b . Hauptbrunnen —
8 / ^ 11 , 9

— - j- 111 327 315

e . Windmühlenbrunnen 8 / - . 10 , 9 ch 111 327 315 r



^ o .

Namen

der

Soolquelleu .

Tiefe
der

Brun¬
nen .

Rheinl .

Fuß .

6 Salzkotten
Einziger Sovlbrnnnen 26

7 Werdohl . . . 80
8 Salzquelle bei Belike

über Westrinkotten
9 Rothenfelde . . 14

10 Salzquellen zu Bever -
gen .

11 Rheine , Saline . 217
12 Saline Ncusalzwerk 50

Bü ko w - Brunnen .
Tie Soole wird nur 24

Fuß ticfgcschöpft , das
Bohrloch des Brun¬
nens ist 240 Fuß tief,
die Quelle ist bei 230
Fuß getroffen

13 Salz - Uffeln . . 30

11 Böhlhorst - . .

Wär me Höhe
gegen den

Haupt -
Brunnen

« . .. ru
Kon igs -

born .

Svvlcn »

Gehalt .
Salz¬

quellen .

Siiß -
wasscr «

Quellen

pro Lt .
Grad . Grad . Rhein . Fuß .

O4 14 , 1 9 , 5 ff - 100

4 — 6 - ff- 352

2.

6 / ° 14

ff - 630

ff - 100

2 - 2Z

ioz

9 , 5

11Z

12Z

10

10Z

>!! ^̂

7

5 ;
12

10 , 9
—

-i- 47

ff - 58

Höhe liker
der

Meercsfläche .

Rhein !

Fuß .

Pariser

Fuß .

Anmerkungen .

316 305 » Fuß » nrer der Hangebank

568 548

fließt die Seole van selbst aui .

Liegt amL e n ne fluß , eine seit

846 817

50 Jahren eingcgangene Sa¬
line . Die Brunnen sind ver¬
schüttet .

316 305 An der Berghohe , die von

190 183

Bielefeld nach Jppen -
biihren streicht .

An dem Bergrücken , der von

124 120 Bielefeld über Rothen -

193 186 felde nach Jppenbühren

263 254

führt , und der sich bei Broch¬

terbeck in 2 Aeste theilt , wo¬

von der eine das I P x c n b li h r«
ncr Kohlengebirge »usmachr ,
der andere sich nach Bever -

gen zieht , sollen noch Salzquel¬
len zu Halle , zu Lahrund

274 264

zu Brockt erb eck sich finden .
In der Kohlengrube hat fich in

früherer Zeit eine 12 Procenr -

haltige Salzquelle gefunden .

B e in e r k u ii g .
Tie Salz - Quollen finden sich :

a - im jüngcrn Kalk - und Mergelgebirge* * ) Ny . 1 . 2 . 3 . 4 . 5 . 6 . Y . u . 10 .
b . im Schicferthon * * ) Ko - 11 . 12 . 13 . u . 14 .
r . in der Grauwacke ldlo . 7 .
c!. im Thonschiefer und Porphyr * * * ) 1>lo . 8 .

Königsborn den 30ten November 1819 -

Nollmann , Oberbergrath .

*) Kecidegcbirge - Buff .

" ) Dk >» Quaderfandstcin unteogrordukt . Buff .

* " ) Hornstein und Porphyr . ' Buff .
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Temperatur und den höchsten Salzgehalt haben müßten ,
daß aber beides je mehr östlich entfernt , auch abnehmen
müße , indem die Soole durch Zutritt von Süßwasscr ge¬
schwächt , auch die Temperatur immer mehr erniedrigt
werden müßte , in so fern nicht etwa durch tiefer ent¬
springende oder durch tief angebohrte Quellen , auch
die Temperatur der Soole wieder erhöht würde .

Nach der Tabelle findet nun auch wirklich , wie an¬
genommen worden , eine Abnahme in dem Salzgehalt —
mit Ausnahme des Soolbrunnens auf der Höppe bei
Werl — statt , und gleichfalls nimmt die Temperatur
von 11 , 9 Grad bis auf 9 Grad ab , indem die höhere
Temperatur des Hauptbrunncns zu Königsborn zu
10 Grad wohl mit von der Tiefe des Bohrlochs abge¬
leitet werden darf.

Die Saline Salzkotten liegt nach meiner An¬
nahme in der Mulde des altern ^ lötzkalkgebirges selbst ,
die Temperatur der Soole muß deshalb auch bedeu¬
tend höher seyn , weil solche aus einer großen Tiefe
kommt , wo dieselbe , so wie das Süßwasser , eine hohe
Temperatur haben muß . Da nun aber in der Mulde
der Zufluß des Wassers auch wahrscheinlich stärker ist ,
so dürfte dieses Einfluß auf den Gehalt der Quelle ha¬
ben , und denselben vermindern .

Bei den am östlichen Ausgehenden , der Mulde ge¬
legenen Salzquellen hatte ich eine mehr gleichförmige
Temperatur und gleichen Gehalt vorausgesetzt , indem
mir alle Notizen darüber fehlten , auch nur von denjenigen
Salzquellen die Rede seyn konnte , welche aus dem Krei -
dcgebirge zu Tage kommen .

Durch die Tabelle habe ich nun aber meine Ansicht
dahiu berichtigt , daß ich glaube , daselbst ähnliche Lcr-

)
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hältnisse , wie am südlichen Rand des Krcidegebirges , an¬

nehmen zu müssen , wonach die Saline zu Rothen¬

felde zunächst der Mulde liegt , und deshalb auch von

den benutzten Soolquellen dasiger Gegend die höchste

Temperatur hat , welche mit jener der Saline Salz¬

kotten übereinstimmt .

Die Salzquelle zu Bevergen ist durch Tagcwas -

ser an Gehalt und Tempcrarur geschwächt , und ist , so

wie die Saline zu Rheine , von dem , wahrscheinlich

mehr südöstlich befindlichen , Salzstock enrlegen , und des¬

halb an Gehalt geringer .

Dagegen haben aber die Soolquellen zuNcusalz -

werk und zu Salz uffeln wieder einen größcrn Ge¬

halt und eine höhere Temperatur ; diese liegen aber auch

dem östlichen Ausrichten des alten Flötzkalkgebirges und

wahrscheinlich dem Salzstock näher , und entspringen aus

dem ältern Flötzkalkgebirge selbst , insofern man nämlich

die Bildungen vom Kupferschiefer bis einschließlich des

Ouadcrsandstcins zusammen als eine Hanptbildungs - Pe -

riode betrachtet .

Es dürften daher zwei Haupt - Steinsalz - Nieder¬

lagen in der Mulde des ältern Flötzkalkgebirges anjnneh -

men seyn . Tie eine in der Gegend von Westrinkot -

r enmit östlichem Einfällen , von welcher , durchzuführcnde

Klüfte , die am südlichen Rand des Kreidegebirgcs gele¬

genen Salinen versorgt würden ; die andere aber mchv

nördlich , am östlichen Ausrichten des ältern Flötzkalkge¬

birges aus der Mulde mit flach - westlichem Einfällen , von

welcher die angeführten Soolquellen des Kreidcgcbirges ,

so wie jene zu Salz uffe ln und Neusalzwerk , ihre

Zuführung erhalten dürsten .

Meschede , den 26 . April 1823 .
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